
Erscheint in Leipzig
Mittwoch , Freitag , Sonntag .

Bestellungen nehmen an alle
Postanstalten u. Buchhand -
lungen des In - U. Auslandes .

| Filial - Expeditionen
sur die Bereinigten Staaten :

F. A. Sorge ,
Box 101 Hoboken , X. J .

Peter Haß ,
i 8. W. Corner Third and
1 eoatea atr . Philadelphia .

Abonnementspreie
für ganz Deutschland

16 Sgr . pro Quartal .

Monats - Abonnements
werden bei allen deutsche »
Postanstalten auf den 2te »
u. 3ten Monat und auf da »
3ten Monat besonders an¬
genommen ; im Kgr . Sachs » »
u. Hrzgth . Sachs . Altenburg
auch auf den Iten Monat de »

Quartals ä 6' / , Sgr .

OrgalidersozialÄemokrattschenArveUerMrteiMdderinternattonalenGetverksgenossellslyasten .
Jnfttste , die Abhaltung von Partei », Vereins , und V- lksversammlnng « » , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Angel egeuheit es betreffend , werden mit 1 Ngr . , — Privat - und BergnSgungl »

Anzeigen mit 2,/j Ngr . die dreigespaltene Pettt - Zeile berechnet .

141 . Kreitag , 4 . Dezember . 1874 .

thüll «nge « über den Ksmmuuistkn - Prozetz zu Köln .

( Fortsetzung . )
T. DaS Bcgleit - Schreiben des rothen Katechismus .

In der Sitzung vom 27 . Oktober bezeugt der Polizei - Jnspektor
Änuiermann aus Creseld : „er habe ein Paquet mit Exemplaren
des rothen Katechismus in Beschlag genommen , welches an den
fkellner eines Crefelder Gasthofes adressirt und mit dem Post -
ßlwpel Ttificldois versthen war . Dabei lag ein Begleitschi eiben

ohne Unterschrift . Der Absender ist nicht ermittelt worden » .
i . DaS Begleitschreiben scheint , wie daS öffeutlichc Ministerium be -

«erkt , von der Hand deS Marx geschrieben . »
» Ja der Sitzung vom 28 . Oktober ei siebt der Sachverständiges ???)

dieuard in dem Bcgleitschreileu die Handschrist deS Marx . Dies

Begleitschreiben lautet :

»Bürgerl Da Sie unser volle » Vertrauen besitzen , so über -
reichen wir Ihnen hiermit 50 Exemplare deS Rothen , die Sie

Samstag , den 5. Juni , AbendS 11 Uhr , unter die HauSthüreu
anerlannt revolutionärer Bürger , am liebsten Arbeiter , zu schieben
haben . Wir rechnen mit Bestimmtheit auf Ihre Bürgertugend und

« warten daher Ausführung dieser Vorschrift . Die Revolution

ist näher , als mancher glaubte . ES lebe die Revolution !

«erlin , Mai 1852 . —

Gruß und Bruderschaft . DaS RevolutionS - Comils . »

Zeuge Junker mann erklärt noch : »daß die fraglichen Paquete
in den Zeugen Chianella geschickt worden . » j:

Polizei - Präsident Hinkeldey von Berlin leitet während der

LutnsrchungShast der Kölner Angeklagten dies Manöver als

Orergeneral . Tie Lorbeereu deS MaupaS laflen ihn nicht schlastn .
Während der Verhandlungen figuriren 2 Polizei - Direktonen ,

lin Ubendiger und ein todler , 1 Plizei - Raih — aber der Eine
war ein Slieber — 2 Polizei - Lieutenant », wovon der Eine be-

ständig von London nach Köln , der Andere beständig von Köln

nach London reist , Myriaden von Polizeiagentcn und Unteragenten ,
fleuaunte , anor yme , heteroryme , Pseudonyme , geschwänzte und un -

geschwänzte . Endlich noch ein Polizei Inspektor .
, Sobald die »Kölnische Zeitung » mit den Zeugenverhören vom
! ? . und . 28 . Oktober in London eintraf , begab sich Mar ? - zu »

Liebkvecht ' s Rede

üter deu Autrag auf Beurlaubung der gefangenen sozialdemokra -
tischen ReichStagSabgeoidneten .

( Rerchitagtsttzurrg vom 21 . November 1871 )

( Schluß . )

Ein Ausdruck in der Most ' schen Rede , der ganz besonders da «

Mißfallen des Herrn Tesiendors erregt hat , bedarf noch der Er -

wähnung , der Passus :
Es giebt blo « zwei Wege der Lösung der sozialen Frage :

, . WaS hat », so sagte er , »in England die Arbeiterentwickelung so
ftiedlich gemacht ? Daß der engliscke Arbeiter weiß , daß er im

Besitz von Rechten ist, die aus dem Kontinent Niemand , selbst der

höchste Adel nicht , hat . Da » BereinSrecht ist dem Arbeiter ge -
sichert ; er ist gegen Haussuchungen gesichert ; seine persönliche Frei -
hcit ist ihm gesichert . » DaS hat der Chef deS englischen Ministe -
riumS , ein „genialer Staatsmann » in jeder Bedeutung des Wort » ,
erklärt , und ich dächte , auf ein solche « Zcugniß könnten Sie Ge -
wicht lege », wenn Sie auch auf unsere Worte nicht achten .

_ _ __ „ „ „ „ Meine Herren , der Verhandlungstermin in dem Prozesse Most
deu friedlichen auf dem Wege der Reform , den gewaltsamen war am 16 . Mai ; An IS . Mai wurde da « erste U. tbeil gefällt .
auf dim Wege der Revolution . lllnS Sozialdemokraten ist�DaS Kammergericht bestätigte dieses Urtheil am 4. Juli . Vom
e« aber nicht gegeben , zwischen diesen Wegen zu entscheiden ; >Kammergericht appellirte Most an die oberste Instanz . Dort dauerte

Magistrat in Marlborough Sticet , schrieb hier den in der „ Köl

liischev Zeitung » gegebenen Text de « Begleitschreiben « ab , ließ

diese AMchrift beglaubigen und zugleich folgende an Eidesstatt ge -
zebeue Erklärung :

1) Daß er dg » fragliche Begleilschreiben nicht geschrieben ;
2) daß er die Existenz desselben erst au « der „Kölnischen Zei -

tung » kennen gelernt ;
3) daß er den sogenannten rothen Katechismus nie gesehen ;
4) daß er nie in irgend einer Weise zur Verbreitung desselben

beigetragen . t
Jw Vorbeigehen sei bemerkt , daß eine solche vor dem Magistra

gegebene Erklärung ( declaration ) , wenn sie falsch ist, in England
ille Folgen de « Meineid « nach sich zieht .

Da « obige Dokument wurde an Schneider II . geschickt, erschien
Iber zugleich gedruckt im Londoner blorninA aeärertrser , da mau

stch im Laufe de « Prozesse « überzeugt halte , daß die preußische
Post mit Beobachtung de « Postgeheimnisses die sonderbare Vor -

stevung verbindet , sie sei verpflichtet , die ihr anvertrauteu Briefe
dor dem Adressaten geheim zu halten . Die Oberprokuratur wider

e« hängt einzig und allein von den herrschenden Klassen ab,
welcher dieser Wege betreten werden wird . »

Diese Aeußerung ist von dem Herrn Staatsanwalt Tessendorf
als »freche Drohung » bezeichnet worden . Meine Herren , ent -
weder weiß ich nicht , wa « eine „ Drohung » ist, oder ich muß sagen ,
daß Herr Tessendorf da « Wort „ Drohung » in einem durchaus
falschen Sinne angewendet hat . Wenn ich sage : „ dix weltge -
schichtliche Entwickelung kann blo « nach einer von zwei Seiten hin
vor sich gehen , von wir selbst hängt es aber nicht ab , welche « der

Gang der Dinge sein wird , wert die Weltgeschichte nicht von ein -

zelven Menschen gelenkt werden kann , weil ihr Gang von unab

änderlicheu Gesitzen abhängt », — liegt darin eine » Drohung » ?
Wenn ich sage : „ eS ist möglich , daß ein Weg , den ich nicht zn
betreten wünsche , dennoch betreten wird ; e« ist möglich , daß die

gewaltsame Revolution kommt , aber nicht dmch meinen Willen ,
sondern durch die Schuld Derer , welche jetzt die Gewalt in den

Händen haben " , — liegt darin eine „ Drohung » ? Rein , darin

liegt nichts anderes , als eine Darlegung dessen , wa « da kommen

kann , vielleicht eine Warnung , aber nimmermehr eine »Drohung » .
Und Most ist in der That viel zu vernünftig , um nicht zu wissen ,
daß unsere Partei außer Stande ist , deu Entscheid zu treffen , ob
der Gang der Entwickelung ein revolutionärer oder ein reforma -
torischer sein wird . Wa « heißt „ Revolution » ? Revolution heißt
nicht « Andere «, als daS Durchbrechen der Dämme , die dem

minschitiyen EnWIckelüügSgang gkwallsam gesetzt worden sind
Diese Dämme haben wir nicht gesetzt. � Wenn ein Sicherheit «
Ventil nicht zeitig gischaffen wird , wenn eine freiheitliche Gestaltung
nicht in « Leben tritt — nun gm! dann wird in Deutschland
da « geschehen , was in Frankreich so oft geschehen ist : da « Sicher
heitSvevtil — die freie Prtsse und da « Versammlungsrecht —

existirt nicht , der Dampskrssel Platzt ; umgekehrt dagegen : haben
wir Freiheit , dann wirden wir auch eine friedliche und stätige
Entwickelung haben . Wir sehen den Gegensatz , welcher von Herrn
Tessendorf als eine »freche Drohung " hingestellt wird , — wir

sehen ihn zum Ausdruck gebracht in der Geschichte Frankreichs
und England «. England mit seiner freien Presse , seinem freien Vcr -

sammlungsrecht hat , obgleich sein Proletariat da » zahlreichste und

mächtigste der Erde ist , trotzdem biS jetzt eine durchaus friedliche
Entwickelung gehabt , weil die Arbeiter wissen , daß sie auf gesetz -
lichem Wege ihr Ziel erreichen können . Ja Frankreich dagegen ,
wo die Arbeiter , weil die ökonomischen Verhältnisse lange nicht so
entwickelt sind wie in England , folglich auch nicht so zahlreich
sind , ist trotzdem stoßweise , ruckweise in revolutionärster , blutigster
Weise der EntwickelungSproceß der Gesellschaft vor sich gegangen .

ltzte sich der Vorlegung de » Dokument « , fei cS auch nur zur B er - hatten 1834 in Lyon den fmchtbaren Ausstand deS Prolelm
fleichung . Die Oberprokuratur wußte , daß eru einziger Blick �iatS , wo die Arbeiter aus die Barrikaden stiegen unter dem
« n dem Original -Begleisschreiben auf die amtlich beglaubigte Abs ¬

chrift von Marx deu Betrug , die absichtliche Nachahmung seiner

öchriftzüge, selbst dem Scharfblicke dieser Geschworenen nicht vcr -

borgen lassen könnte . Im Interesse der Moralität de » preußischen
Staates prote stirte fie daher gegen jede Vergleitkuig .

Schneider II . bemerkte , » daß der Adressat Ehianella , der der

Polizei bereilwillige Auskunft über die muthmaßlichen Absender

gegeben, und sick ihr direkt al « Spion angeboten , nicht im

Entferntesten an Marx gedacht habe ». � � .
Wer je eine Zcrle von Marx gelesen hatte , konnte ihm un -

Möglich die Uiheverschaft de » melodramatischen Begleitfchrciten «
�»sbirden . Die Sommer - MitteruichtS - Traumstundc de « S. Juni ,

zudringlich -anschauliche Operation de « Unterschieben « von

»Jfoihem » ur tcr die HauSthüren der RevolutiouSphilister , — da «

�»te etwa auf da « Gemüth Kinkel hindeuten , wie die »Bürger -
» Send » und die »Bestimmtheit », womit auf militärische » Au « .

Ehrung» der gegebenen „Borschrift gerechnet wird » , auf die Sin -

' lbungSkraft Willich . Aber wie sollten Kir kcl - Willi » dazu

« » wen . ihr - RivolutionS - Rez - Pte in Marxische Handschrift zn
»hev ?

Wevu eine Hypothese über die u»ch nicht ganz aufgeklärte « nt »

«huugpart dieses in natxeahmter Handschrift befindlichen Begleit -
Reibens erlaubt ist : Die Polizei fand in Creseld die 50 Rotheu
�t d < m hochtönend angen - hmen Begleitschreiben. Sie ließ —

1* Köln oder verlin , gu ' imxorto ? — den Text in Marxische
Hu setzen. Zn welchem Behuf ? „ Um ihrer Waare einen desto
�tren Werth zu geben . »

Selbst die Oberprokuratur wagte indessen nicht , in ihrer cati -

»irischen Rede auf die « Begleitschreiben zu rekurriren . Sie ließ
�fallen . E « trog also nicht bei zur Konstatiruog de « mangelnden

Objektiven ThatbestandeS . » ( Forts , folgt . )
. Fremdwörter - Erklärung : anonym , namenlos ; heieronym ,

�«»Nomig; Pseudonym , salschnamig ; gu ' iwporte ? gleichviel ; rekurriren ,

�dtowmeu, Bezug nehmen .

Schlachtrufe : „ Vlrrv en traraillaut , ou monrir en combattant ! "
Wir halten im Sommer 1348 den blutigen Jumkampf ; wir hallen
vor drei Jahren die neue gewaltige Katastrophe der Kommuue .
Da « ist revolutionäre Entwickelung . In Frankreich revolu -
närc Entwickelung , weil die besitzenden Klassen , die herrschendco
Klaffen dem Volke nicht die uölhige Freiheit der Entwickelung
gegeben haben . In England , obgleich die sozialen Verhältnisse
weit revolutionärer find , resormatorische Entwickelung , weil
die Freiheit , die vollste Preßsrciheit und unbeschränktes Verein « .
und Versammlungsrecht , dort besteht . Und diese Darleguuz einer

politischeu Wahrheit ueunt man eine „freche Drohung " !
Nun , meine Herren , Most ist verurtheilt worden . Da « Er -

kcnuluiß wurde gefällt von der 7. Deputation de « . Berliner Stadt -

gcricht «, und e« ist unterzeichnet — die Namen verdienen ' genannt
zu « erden — : Reich , von OssowSki , Giersch .

Angesicht « eine « solchen UitheilS , meine Herren , frage ich Sie : kann

e« irgend Jemand Wunder nehmen , daß unsere Partei nicht mehr an
die Unabhäugigkeit der Richter glaubt ? Kann e» irgend Jemand

Wunder nehmen , daß da « Wort : „ Es giebt noch Richter in Berlin »,
nachgerade Kinderspott geworden ist ? ( L- bhaster Widerspruch )

Meine Herren , ich werde das Unheil unter Sie veitheilen

lassen , und ich bin überzeugt , j - der voo Ihnen , der Rechtssinn
wird , unabhängig vom Standpunkte der Parteien , mir hinhat » .

sichtlich diese « Urtheil « recht geben . Da sagt man : jwrr predigen
Haß und V- rachtung gegen die heutige Gesellschaft . Nun , meine �

_ _ _ _ _

�

_ _ _

Herren , in diesem Uitheil und dmch die Begründung der Anklag - ! selbst mir erklärt hat , im Wesentlichen "köäne Vr über seine Be'
e . teu « de « Herrn StaatSauwall « Tesser dors wn d mehr Hrß und Handlung nicht klagen , er ist namentlich mit den Uaterbeamten
Verachtung gegen Staat und Gesellschaft gepredigt als in allen durchaus zufrieden .

die Berathung blo « eine sehr kurze Zeit , und nach wenigen Wochen ,
noch ehe der Reichstag zusammei . trat , wurde auch von dem
Obcrtribunal das Urtheil bestätigt . Ich muß noch erwähnen , daß
das Kammergericht im Wesentlichen den Motiven des erstell
Erkenntnisses beigetreten ist , aber die erstinstanzliche Freisprechung
in Beziehung aus den ersten Anklagepunkt : Beleidigung deS stehen -
den Heere «, kassirt und Most zu den 13 Monaten noch eine
weitere Gesängnißstrafe von einem Monat für die Beleidigung de »

stehenden HeereS zuerkannt hat .
Most , der mit seiner Behandlung in der Stadtvoigtei , wie

ich erwähnen muß, zufrieden war , ist vor Kurzem in dem gewöhn -
licheu Beibrecherwageu nach Plötzensce übergeführt worden . Ich
hatte über seine dortige Behandlung vcischiedentliche sehr schlimme
Dinge gehört und entschloß mich deshalb vor einigen Tagen ,
vorgestern , ihn zu besuchen . Bei dieser Gelegenhett habe ich
Folgendes ermittelt . Ich glaube , Sie werden mir erlauben ,
einigermaßen auf Detail « einzugehen ; denn e« handelt sich hier
nichr blo « um die Behandlung eine « Ihrer Herren Kollegen , sondern
auch um Material zur Beurlheilnng einer Gesetzesvorlage , die Ihnen
noch in dieser Legislaturperiode zugeben wird , uud von der jedenfalls
zu wünschen ist , daß sie Ihnen bald zugehe , nämlich eine » Ge -
setzeS über den Strafvollzug . Most wurde in Plöyensee in etwa «

eigenthümlicher Weise euipsangco . Wie mir von Seiten eines Be -
amten erklärt wurde , chatte man sich unter Most etwa « ganz Andere »

vorgestellt , als er in Wu klichkeit ist , einen Räuber , Mörder , eine
Art Schinderhanne « , Karlo Moor , (Heiterkeil ) — wie man eben
die Sozialdemokraten zu zeichnen gewohnt ist . Wenn da » unter -
geordnete Personal derartige Vorstellungen hat , so ist eS ihm nicht
zu verdenken . Von gebildeten Männern muß man aber doch vor -
aussetzen , daß sie sich insormiren , uud schon der bloße Bericht
über die Prozeßverhaotlung de « 16 . Mai hätte gebildeten Leutcu
die llebcrzeugung gewähren müssen , daß Most nicht ein Mensch
solch niedriger Gattung sei . Er wurde trotzdem voo dem Direktor
der Anstalt — Wirth mit Namen — am eisten Tage , als Most
wünschte , man solle ihn , den politischen Verbrecher , doch nicht mit
gemeinen Verbrechern auf dieselbe Stuft setzen , mit den Worten
empfangen — ( Redner sucht in Notizen ) ich möchte die Aeußerung
nicht salsch wiedergeben — : „ Sie sind noch schlimmer al « ein
Dieb , schlimmer als ein EigenthumSverbrecherl » Meine Herren ,
einen polnischen Gegner im Kämpft niedeisdii - ßen, da » ist Selbst -
erhaltungSrecht , ist KncgSrecht ; einen polnischen Gegner , wenn er
un « gefährlich ist, hinter Schloß und Riegel setzen, daS kann cben -
fall « noihwendig sein — juristisch ist e« nicht zu rechtfertigen , aber
die polltische Nothwendigkeit mag eS heischen — wir find die
letzten , die « zu bestreiten — ; aber einen gefangenen politischen
Gegner mit Nichtachtung behandeln , ihn unwürdig behandeln ,
meine Herren , da « nenne ich infam . Die französische Revolution
hat sich da « Recht zuerkannt , ihie politischen Gegner in » Gefäng -
niß zu werfen , sie aus die Guillotine zu schicken; aber lesen Sie
die Geschichte der französischen Revolution , namentlich der söge -
nannten SchreckenStage , lesen Sie , . B. da « Werk von Buchez
und Roux , und Sic werden finden , daß die Gefangenen bi « zn
dem Tage , wo sie die Guillotine zu besteigen hatten , frei unter
sich uud auch mit der Außenwelt verkehren durften , und daß ihnen
jeder Genuß verstattet war , der stch mit der Jnhaftirung vertrug .
(Vielseitiger Ruf : U, wahr !) Meine Herren , ich kann Ihnen nur
sagen , ich habe da « Studium jener Zeit zu meiner Lebensaufgabe
gemacht , ich glaube , daß ich mehr über jene Periode gelesen habe ,
wie vielleicht Emer von Ihnen — Sie können in den Bibliotheken
von Berlin und DieSveu nachfragen . Ich verweise Sie speziell auf
NoagaretS „Geschichte der Gefängnisse von Pari « uud der De -
partement « » ; dort « erden Sie bestätigt finden , wa « ich soeben
sagte. Die Lügen , die von royalistischer Seile über die französische
Revolution ausgesprengt worden , aber längst al « Lügen dargethan
ind , sind ebenso wenig maßgebend für die Geschichte der franzö -

stlch - n Revolution , al « die Lügen , die von den OidnungSparteien
über die Kommune in die Welt geschleudert worden sind , maß -
gebend sein können für die Geschichte der Kommune , der proletari -
�chen Bewegung .

Nun , meine Herren , diese Aeußerung ist also gegen Most ge -
fallen . Auf der anderen Seite muß ich erwähnen , daß Most

sozialdemokratischen Z- itungen , Broschüren und sonstigen Schristen

zusammengenommen . Wenn Sie einmal in dem Arbeiter den

Glauben , daß er zu seinem Rechte gela - gen kann , erschütieru , dann

Ich komme jeyt zu einem anderen Punkte . Most machte gel -
tend , daß er als sogenannter politischer Verbrecher da « Recht der
Selbstbeköstigung habe , und bezog sich auf das Beispiel zweier

haben Sie der revolutionären Entwickelung Thür unv Thor ge - Redakteure , die vor ihm in Plötz - nsee gefangen waren , der

öfftet . Dann wird daS Gegentheit dessen bewirkt , wa « der eng - Herren Polle und Majuuke — Majunke auch ein Kollege von

tische Premiermmister , der Ches einer lorseivativen Regierung iunS . (H-uerkeil . )
DiSraeli , aus dem neulichen Bankett deS Lurdmayor » in Londons Es wurde ihm die Antwort , daß Selbstverköstigung nicht mehr
als charakteristischen Vorzug der englischen Ardeiter bezeichnet hat . gestattet werden könne . Most hatte stch, wenn ich mich recht er -



innere , auch auf eine Erklärung des Herrn Iustizministers be -

rufen , der öffentlich gesagt hat , und wenn ich nicht irre , sogar im

Reichstage , daß Männer , die wegen politischer oder Preßvergehen
im Gefängniß seien , die Selbstverköftigung fordern könnten . Nun ,
meine Herren , daS Reckt zu fordern , hat Most allerdings ge-

?abt,
aber durch alle Instanzen ist ihm feine Forderung abge -

chlagen worden , und er muß Gefängnißkost essen, — die , wie

ich übrigens hinzufügen muß , besserer Qualität ist , als die gemeine
Gefängnißkost , von der ein Mensch , der an normale Nahrung
gewöhnt ist, nicht existiren kann . Es ist mir auch gesagt worden ,
wenn Herr Majunke , den man in Plötzensee sehr sehnlich erwartet

(Heiterkeit ) , fich dort Präsentiren wird , werde er ebenfalls mit der

Gefängnißkost sich 6 eh eisen müssen , nach dem Grundsatze : gleiche
Brüder , gleiche Kappen . (Heiterkeit . )

Ferner stellte Most einen Antrag auf Gewährung von Lektüre ,
und beantragte , daß man ihm die Zeitungen der fozialdemokra -
tischen Partei , ferner die „Frankfurter Zeitung « und Wissenschaft -
liche Bücher zulassen möge . Er wurde bedeutet : von sozialdemo -
kratischen Zeitungen , Schriften und Büchern könne absolut nicht
die Rede sein , die „Frankfurter Zeitung « sei ebenfalls in Plötzen -
see unmöglich , das Aeußerste , was gewährt werden könne , sei ( Ruf :
Die „Kreuzzeitung «! ) — nicht die „Kreuzzeitung " , sondern die

„Bossische Zeitung ". Es scheint hiernach , daß man in Plötzensee
eine Art journalistischen GesinnungS - Thermometer hat , und daß
der Nullpunkt , unter dem die Reichsfeindlichkeit und über dem die

Reichsfreundlichkeit beginnt , durch die „Vofstsche Zeitung " reprä -

sentirt wird . ( Große Heiterkeit . )
Jetzt , meine Herren , gelange ich zu dem wichtigsten Punkte ,

der allerdings wohl geeignet ist, Ihre Aufmerksamkeit in Anspruch
zu nehmen , zu dem Punkte , dessen Beleuchtung aus daS uns vor -

zulegende Gesetz über den Strafvollzug hoffentlich von Einfluß
sein wird . Most suchte den ersten Tag um die Erlaubniß nach ,
Papier , Feder und Tinte zu erhalten , um sich literarisch , wie ihm
dies in den sächsischen Gefängniffen und auch hier in der Stadt¬

voigtei erlaubt war , beschästigen zu dürfen . DaS Gesuch ist ihm
abgeschlagen worden . Er ist durch alle Instanzen gegangen , daS

Gesuch ist aber durch alle Instanzen verworfen und Most genöthigt
worden , Buchbinderarbeit zu verrichten . Man sagte ihm : „ Sie

sind ja Buchbinder von Hause aus , Sie müssen in Ihrem Hand¬
werk beschäftigt werden . « Most muß in Plötzensee Lederlaschen
machen . — Wie ich hinzufügen will , hat man ihn mit Arbeit

nicht überlastet , und er kann einen namhaften Theil des TageS
auf geistige Beschäftigung und literarische Arbeiten verwenden .

Aber , meine Herren , wenn hier nicht die Humanität einzelner Ge -

fängnißbeamten zwischen ihn und die Auslegung des Gesetzes ge -
treten wäre , dann würden wir diesen begabten , an geistige Arbeit

gewöhnten Mann zu der furchtbarsten Qual für einen gebildeten ,
an geistige Arbeit gewöhnten Menschen vernrtheilt sehen : von jeder
geistigen Thätigkeir abgeschnitten und ausschließlich auf mechanische
Thätigkeit angewiesen zu sein . Meine Herren , ich kann mir für
einen solchen Mann eine furchtbarere Tortur nicht denken ; keine

körperliche Folter ist halb so groß , als jedes geistigen Genusses
entbehren zu müssen . Ich muß es aussprechen , eS ist dies eine

Barbarei ; eine Barbarei , die mich um sy mehr empört , als e«

sich hier um eine mindestens sehr zweifelhafte Auslegung des Ge

setze ? handelt . Ich traute meinen Ohren nicht , als man mir in

Plötzensee die betreffende Mittheilung machte ; ich berief mich aus
die Erkundigungen , die Bebel und ich in HubertuSburg eingezogen
hatten , ehe Bebel seine Haft im Gefängniß zu Zwickau anzutreten
hatte . Damals hatten wir Gelegenheit , d,e einschlagenden Ge¬

setzesbestimmungen genau zu �studiren . Als Antwort wurde mir

daS Reichsstrasgesetzbuch in der Ausgabe von HöinghauS ge -

zeigt . Ich las nochmals den § 16 des Reichsstrafgesetzbuchs , der

hier in Frage kommt ; derselbe lautet :
Die zur Gesängnißhaft Verurtheilten können in einer Ge

fangenenanstalt auf eine ihren Fähigkeiten und Verhältnissen
angemessene Weise beschäftigt werden . Auf ihr Verlangen
sind sie in dieser Weise zu beschäftigen

Ich hatte schon in HubertuSburg diesen Paragraphen sehr
genau durchgegangen ; ich habe mir ihn seitdem wieder sehr genau

angesehen , und ich muß sagen : der Wortlaut ist ein solcher , daß
er die Deutung , daß jeder Gefangene mit mechanischer Arbeit be -

schäftigt werden muß , geradezu ausschließt . Wenn eS heißt :
„ können auf eine ihren Fähigkeiten angemessene Weise beschädigt
werden « , so heißt daS doch wahrhastig nicht : „ müssen beschäftigt
werden " , und daß daS „ können " heißt : eS ist in das Ermessen
der Gefäügnißbehörde gestellt , wird bewiesen durch den letzten Ab -

satz: „ Auf ihr Verlangen sind sie in dieser Weise zu beschäftigen ".
Wenn erst em Verlangen des Gefangenen nothwendig ist, um die

Beschäftigung de » betreffenden Gefangenen obligatorisch zu machen ,
dann kann doch unmöglich die Beschäftigung im Allgemeinen , für
alle Gefangenen obligatorisch sein . Ich fragte : wie können Sie

diesen Paragraphen so auslegen ? Da verwies man mich auf die

„ Motive " von HöinghauS :
„ DaS die Gesängnißstrafe von der Zuchthausstrafe unterschei -
dende Kriterion des preußischen Strafgesetzbuchs , daß , wäh -
rend die Insassen des Zuchthauses unterschiedslos zu den in

der Gefangenenanstalt hergebrachten Arbeiten zwangsweise
herangezogen werden müssen , bei den in Gefängnissen de -

tinirten Personen nur die Möglichkeit von Beschäftigung
zugelassen wird , Haider Gesetzentwurf aufgegeben , und auch
für die zu Gesängnißstrafe Verurtheilten die Beschäftigung in

Gefängntsseu vorgeschrieben . "
Meine Herren , ich kann nur wiederholen , daß diese AnSlegung

nicht nur dem Wortlaut und dem Sinne des tz 16 in schroffster
Weise zuwiderläuft , sondern daß sie auch der in Sachsen gültigen
Auslegung , wie sie Bebel und anderen Gefangenen gegenüber ge -

handhabt worden ist , schnurstracks zuwiderläuft ; und eS wäre sehr
nothwendig , daß hier von oben her eine Remedur einträte . Ich
dächte , wenn man nach einem und demselben GesetzeSparazraphen
in Sachsen politische Gefangene wie Genttemen und hier in

Preußen wie Züchtlinge behandelt , so muß etwa « faul sein im

Staate Dänemarl , und diese Fäulniß zu beseitigen , ist dringend
nothwendig .

Meine Herren , ich erkundigte mich weiter und fragte unter

berufen uns nicht auf den § 81 , aber der Reichstag hat unzweifel - Sozialdemokratie , wenn eS bei uns zu der Praxis , die in Franl
hast das Reckt , an den Reichskanzler eine Aufforderung zu richten preich herrscht , kommen sollte , — Sie werden dadurch nur die Idee
der Reichstag ist ja nicht bloS dazu da » Ja zu sagen zu dem , der Sozialdemokratie stärken . Aus dem Boden der Verhältnisse�
wa » von oben her kommandirt wird , der Reickstag hat ja heraus , in dem unsere Partei wurzelt , werden neue Kämpfer er-
wohl auch daS Recht , einen selbstständigen Willen auszusprechen .
Und wenn der Herr Reichskanzler den Wunsch des Reichstages
den einzelnen Regierungen zur Kenntniß bringt , so wird gewiß
keiner dieser Einzelstaaten einen Eingriff in seine Rechte darin er -

blicken ; kurz , wenn der Reichstag will , kann er den Antrag an -

nehmen , der durchaus gesetzmäßig ist . UeberdieS ist gerade hier

4t
rin

Int
tenwachsen , und diese neuen Kämpfer werden zuletzt moralisch und

materiell zu so gewaltigen Massen anschwellen , daß sie die Gezller >>is
erst geistig und dann , so weit es sein muß , auch pi-ysisch erobern pw
werden . ne

Meine Herren , im Interesse der reformatorischen Entwicklung, ! �
welche Sie anstreben , nehmen Sie unseren Antrag an und �

in Berlin schon ein Präcedenz geschaffen worden . Im Jahre 1868 bereiten Sie damit dem RechtSgefühl deS deutschen Volke « eine -

war der Reichstagabgeordnete v. Schweitzer , wegen Majestä : S
beleidigung vernrtheilt , in Haft . Bor Weihnackten jene « JahreS
erhielt er Urlaub zur Erledigung von Familiengeschäften ; die

ReichStsgssesston kam heran , und der abgelaufene Urlaub wurde

für die Dauer der ReichStagSsession verlängert . Erst einige Zeit
nach gSchluß des Reichstages wurde Herr v. Schweitzer aufzefor -
dert , sich in Rummelsburg wieder zu stellen . Es ist daher , waS

unser Antrag bezweckt , in einem früheren Falle schon geschehen ,
und zwar freiwillig gewährt worden von Seiten der preußischen
Regierung . Wenn deutsche Rezierungin ersucht werden , das zu
thun , was die preußische Regierung bei einer früheren Gelegenheit
au » eigener Initiative gelhan hat , so können dieselben sicherlich
nicht einen Eingriff in ihre Rechte darin erblicken .

Geuugthuung !

Zur Berichtigung : In voriger Nammer muß es Seite 2,
Spalte 2, in der Mitte deS 1. Absatzes heißen : in dem (statt in

der ) Erkenntniß ; und am Schluß de » 1. Absatzes wahrhaftig
(statt wahrscheinlich )

Politische Uebersicht .
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— „ Geistiger Herkules de « Jahrhundert « « — diese
jüngst dem Fürsten Reichskanzler von Hamburger SaageSbrüder »
angethane Erhebung in den Halbgötterstand hat unsere Münchener

. . . . . . . _ _ _ _ _ __ _ _ _ Collegin , die „Süddeutsche Post " , veranlaßt , den Arbeiten de «

( SS ist noch ein Gesichtspunkt vorhanden , von dem aus die H/�oS nachzuspüren und speziell eine besondere Art seiner herku-titg ,
Sache betrachtet werden muß : es handelt sich darum , dem Rechts - lachen Geist - sarbeiten , die leider nicht « MytholozckcheS hat , dewrih-
gefühl des Volkes eine Genugthnung zu geben . Die Männer . - staunmden Jahrhundert zu en hüllen der Cultnrkampf imsisu
deren Freilassung wir jetzt beantragen , sie sind von dem Volke mit ' 7 " , das Blatt , „ hat der Fürst und zwar bis zurnigui
großen Majoritäten gewählt worden , sie haben mit dem Mandat s l - November des lau enden JahreS nicht weniger als 784 Straf -
den Vertrauensbeweis von Tausenden und aber Tausenden er - antrage gegen Redakteure „re . chsfelndllch - r " Blatter gestellt ; eS re

halten ; keinem dieser drei Männer ist ein entehrendes Vergehen wurden dafür 610 Sttafurtheile gefallt , welche eu e Gesammtstrafe

nachgewiesen worden , auf keinem ruht auch nur entfernt der Makel 39 Jahren 9 Monaten ergaben " . Bei allem Respekt vor chß
einer entehrenden Handlung . Sie sind vernrtheilt , hinter Ge - mythologischen « ohn der Alkmene — waS wollen alle seinetlon

fänznißmauern zu sitzen, statt hier im ReickStage deutscher Nation Leistungen , gegen diese geistigen Thaten besagen . kl 1

ihren Rath und ihre Stimme abgeben zu können . Meine Herren , ( „Frankfurter Zeitung «. ) dviz

während diese Männer ohne Flecken und ohne Tadel wegen Wor - > „ „ , , urel

ten , die , wenn im Reichstage gesprochen , straflos gewesen wären , 77
�uS idem „ Culiurstaat « Preußen . Wir lesen iiyus

jetzt im Gefängniß sitzen müssen , erleben wir das Schauspiel , daß verschiedenen Blaitem :
. . , L �

Männer , die , um ein Wort zu gebrauchea , welches neuerdings inj - Ach einer im preußischen KrlegSmlNlsterlUm aufgeftethenfteri
einem Prozeß von einem der Ihrigen gebraucht ward , „ mit dem ! llrbersicht defanden sich unter den bei dem Landheer und dennd

Aermel das Zuchthaus gestreift haben " , hoch stehen im Vertrauen Marine aus den preußischen Provinzen an Ersatzjahr 1873/7 #
der höchsten Staatsbeamten , ja theilweise in den gesetzgebenden slnzestellten 83 333 Ecsatzmannschasten 3324 oder 3, i » Proc . ohn�
Körpern mitsprechen können — Männer , die in die Gründerskan -
dale verwickelt waren , Männer , deren Namen nicht makellos aus

der königliche Untersuchungskommission hervorgegangen sind . Meine

Herren , aus der einen Seite die Straflosigkeit für daS , wa « das

Volk für ein Verbrechen hält , auf der anderen Seite die strenge
Bestrafung von Handlungen , die keiner von Ihnen den Muth
haben wird als Verbrechen zu bezeichnen ! Darin , meine Herren ,
liegt eine Verletzung des RechtSgefühlS des Volkes , und wenn Sie

für unfern Antrag eintreten , so geben Sie diesem verletzten Recht «
gefühl in gewisser Beziehung eine Genugthuung . Sie beweisen
damit dem Volke , daß der Reichstag nicht will , daß eS auf dem

Gebiete der Gerechtigkeit zweierlei Maß und Gewicht gebe : leichtes
Gewicht für den Reichen , für den Gründer , für den Adeligen , für
den hohen Staatsbeamten — und schwere » Gewicht für den Pro
letarier , für daS arbeitende Volk und dessen Vertreter .

Meine Herren , ich gebe mich über unseren Antrag durchaus
keinen Jllustonen hin . Die Annahme bedeutet ein Mißtrauens -
Votum gegen das jetzt in Deutschtand gegen unsere Partei , über -

Haupt gegen Minoritätsparteien beobachtete System , welches darin

besteht , daß man die Minoritätsparteien , namentlich die Sozial
demokratie durch Verfolgungen jeder Art , Maßregelungen jeder Art ,

Prozesse jeder Art niederzuwerfen sucht. Durch Annahme unseres
Antrages verurtheilen Sie eS, daß der Staat durch meckanische
Oppressivmaßregeln den thörichten Kampf gegen Ideen führt ; Sie

verurtheilen damit die herrschende PolizeiwirtHschast , Sie verurthei
len die Versammlungsauflösungen , die Unterdrückung der Preßsrei
heit ; Sie verurtheilen es , daß man uns so gut wie außerhalb de »

Gesetzes gestellt hat ; und , meine Herren , wenn Sie dies thun ,
schaden Sie etwa Ihrem eigenen Interesse dadurch ? Wahrlich
nicht !

Ich sprach bereit « von dem Gegensatz zwischen Reform und
Revolution . Dort drüben in England besteht die Redefreiheit ,
besteht daS Vereinsrecht in anderem Maße als hier , wird in an -

derem Maße ausgenutzt als hier . Der Staat ist dadurch nicht
nur nicht erschüttert worden , sondern umgekehrt , ein gesunder Fort -

gang der Entwickelung ist dadurch gesichert worden . Durch die

Abstimmung über unseren Antrag entscheiden Sie gewissermaßen
über die Frage : Reform oder Revolution . Revolutionäre Ent¬

wickelung ist die Entwickelung , die produzirt wird durch Verfol -
gunzeu wie die , welche jetzt gegen unS in Szene gesetzt sind . Nicht
wir sind eS, die Revolutionen machen , wie überhaupt nie Revo¬

lutionen von unten gemacht worden sind ; Revolutionen werden

nur von oben gemacht ; und jede Revolution , seit eS eine Geschickte
giebt , ist darum ein ArmuthSzeugniß für die Regierung , unter der

' ie ausbricht , eine Bankerotterklärung des von ihr befolgten poli¬
tischen Systems . Die Revolutionen werden dadurch hervorgerufen ,
daß man die Minoritäten unterdrückt , daß man gegen neue Ideen

Krieg führt , daß man , statt den Staat stet « den ununterbrochenen
Veränderungen der Gesellschaft gemäß zu reformiren , Repressiv -
maßregeln ergreift und sagt : Bis hierher und nicht weiter darf
der Fortschritt gehen ; gegen daS , waS weiter kommt , errichten wir
»in »« Dfirnm ' Wim mit hie anknellauten W. iiTer niiiiseu einen

Anderem , ob Herr Majunke künftig auch arbeiten müsse , und da Ziele zuführen . Für Einzelne , für die Männer , die getroffen
wurde mir mit großer Schnelligkeit geantwortet ; „ wenn Herr

einen Damm ! Nun gut , die aufgestauten Wasser müssen einen

Ausweg sich suchen , sie brechen durch , und so entstehen die furcht -
baren Ueberschwemmungen , die man in der Weltgeschichte Revolu¬

tionen nennt , die aber nicht von dem Volke gemacht werden , son -
dem von denen , die die Dämme gebaut haben .

Meine Herren , ich gebe mich nicht nur keinen Illusionen über

daS Schicksal des Antrages hin , ich bin auch al « Parteimann
vollständig gleichgültig in Bezug auf daS Resultat der Abstimmung .
Sehr lieb würde eS mir für die gefangenen Genossen sein , wenn

re die Luft der Freiheit auf einige Zeit athmen könnten , aber

unsere Partei ist an Kampf und Verfolgung gewöhnt , und wir

wissen , daß die Verfolgungen uns nur kräftigen una rascher dem

werden , mag eS oft hart sein , aber sie werden mannhaft das

Majunke kommt , dann wird er ' ebenfalls arbeiten müssen, " und �Schicksal zu ertragen wissm , welche » ihnen zufällt , und welche »
ich muß bemerken : was man in Plötzensee unter „ arbeiten " ve » sie als das unvermeidliche L00S deS Kampfes hinzunehmen haben .
steht , umfaßt weder geistige noch geistliche Arbeiten ; Messelesen und Auf die Entwickelung unserer Partei und deren Fortschritte hat
dergleichen versteht man jedenfalls nicht unter „arbeiten " ; eS muß der Beschluß , den Sie über unseni Antrag fassen werden , nicht
dort mechanisch gearbeitet werden , und Herr Majunke wird beftden geringsten Einfluß . Die Sozialdemokratie wird ihr Ziel
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Zeiten daran denken müssen , sich eine Beschäftigung , die ihm am . erreichen , sie wird leben , auch wenn dieser Reichstag aufgehört

besten konvenirt , auszusuchen . (Heiterkeit . )

jede Schulbildung , 74,524 mit Schulbildung in der deutschecklyer
und 6485 mit Schulbildung nur in der Mutterzprache . Das dePra
Zahl nack größte Continzent der Analphabeten stellte die Proserie
viuz Preußen , nämlich 1222 ( 10, ° « Proc . ) , dann folgt die Prooinjfoh
Posen mit 974 ( 16,, « Proc . ) , Schlesien mit 576 , Braudenburzu z
mit 112 ( darunter die Stadt Berlin 1), Pommern mit 101 , d « raö

Rheinprovinz mit 81 , die Provinz Westfalen mit 78 , Hannoveh « n
mit 76 , Sachsen mit 47 , Heffen - Nassau mit 37 , SchleSwig - Holsho ,
stein mit 19 und die Hohenzollem ' schen Lande mit einem . DiPay
aus dem Herzogthum Lauenbuig eingestellten 190 Ersatzmanlckrth>
schaften waren sämmtlich deS LesenS und Schreibens kundig . « ftrd

Obige Zahlen sind für den „Culturstaat « Preußen zeradrofti

nicht schmeichelhaft . Warum aber da « preußische Ariegsministeriuiniebe
sich mit Ausstellung obiger Statistik befaßt hat , dafür finden wKeru
keine passmde Erklärung . Oder sollte vielleicht das preußischhiehe
KriegSministerium die löbliche Absicht hegen , dem Ministerium sütnd,
den öffentlichen Unterricht , welche « aus Mangel an geprüfte «
Lehrern in seiner Bedrängnis } bereit » ehrsamen H andwerlsmeister ?
die Ausbildung der Schuljugend anvertraut hat , zu Hülfe z#>erei
eilen ? DaS wäre so unmöglich nicht , hat doch Mottke unuw »ah
wunden erklärt , daS stehende Heer sei die beste ErziehungSanftall
Es sollte uns daher nicht wundern , wenn aus dieser „besten Er

ziehungSanstalt « eine « schönen Tages ein Kommando preußisch »
Unteroffiziere beordert würde , der sinkenden Volksbildung Wiedel

auf die Beine zu helfen .
Piff ,

— VaterlaudSdank . In der Berliner „VolkSzeitung " vousaw

vorigen Sonnabend finden wir folgende Annonce : idie

„ Dringende Bitte für einen schwer leidenden jungesEnt
Invaliden . jd«,

Ein junger Invasive wurde in Folge des FelvzugeS derart » alte

beschädigt und gelähmt , daß er dadurch dauernd Ganz-Javaliljgieb
und dauernd völlig erwerbsunfähig wurde . Alle seine B»Ersl
mühungen , seine Gesundheit einigermaßen wieder herzustelle�sagt
blieben fruchtlos . — Trostlos sieht er feinen Zustand sich immfin

mehr verschlimmern und die Schwäche deS ganzen Körper « irnrnfliRei

mehr zunehmen , da ihm ausreichende Mittel fehlen , dursGes
kräftige Nahrung bei der heutigen Theuerung denselben z « en

unterstützen . Der Zustand hat jetzt seinen Höhepunkt erreicht , didock

er nicht mehr im Stande ist , seine Hände nur im geringsten
gebrauchen , und ohne fremde Hilfe gar nicht mehr existiren kau » ?ier

Ec sieht in seiner verzweislungSvollen Lage keuieu andere » sein

Weg . als edle Meuscheaherzen von Nah und Fern dringend uyktoii
herzlich zu bitten , ihn mit Gaben der Liebe zu unterstützen . Di >me,

Expedition dieser Zeitung ist gern bereit , Gaben für denselben i< der'

Empfang zu nehmen . " als«
Also betteln muß der unglückliche Krüppel , um nicht elentber

zu Grund zu zehn ! So sorgt der Militärstaat für seine „ g »
meinen " Soldaten ! Für seine wohlbezahlten Feldherrn uickwvi

Staatsmänner sorgt er besser — durch fette Dotationen !
Ba

Am Sonntag vor acht Tagen fanden in Frankreich dil hei!
Wahlen für die Gemeindevertretung statt , und endigte » das
in einem glänzenden Sieg der republikanischen Partei , und z«al td »

der radikalen , an den Sozialismus austreisenden Republikaner fta

In sämmtlichen großen Städten — von Paris , « 0 die Wahl ad djsi

vorigen Sonntag verschoben war , ist da » Resultat noch nicht K der

kannt aber unzweifelhaft ein ebenso günstiges — haben die Radikal Zu
republikaner mit überwältigendea Majoritäten gesiezt : in Ly� dw

sind von 35 Gewählten 3i Radikale ( der 35 . ist ein s„ gemäß igtet ' der

Republikaner ) ; in Marseilles und Bordeaux hatten die Radikale/ Ins
fast dreimal so viel Stimmen als die vereinigten Gegner ; der

Nantes gewannen ste 31 von 36 Sitzen , in Orleans 30 von 3?! Pr «

in Cherbourg 24 von 27 . Und ähnlich in Touloo » Dijoa , Pe» de,

pignon u. s. w. Ein monarchisches Blatt ruft klagend au « : „ M He
sind Wahlen verhängnißvoller gewesen ; überall triumphirt d» Ae
Radikalismus ; die rothe Fahne wird gleichzeitig auf jedem Kirä
thurme aufgehißt ; die gesetzliche Unordnung tritt ruhig die d «

schast an . " Nun , bis zu der „ rotyen Fahne " ist eS noch »e' 1 �

und waS die „gesetzliche Unordnung " betrifft , so ist sie ein prii «
tiger Pendant ( Gegenstück ) zu der ( beiläufig nicht von Bonapar » "

tcreicue «, | IC umu ixucuf UUU/ WCIIU Vltjci . - fwaivuui gu. VU, WW4V .

!hat mit sammt dem Reich , zu dem er gehört . Die Sozialdemo !sondern von einem der Minister Louis Philip ?' », wenn wir nW u .
Ii * aIm t CV■ Kia ivt Sa** ««ttk Ofrpptt ! irrpn • föpctov PvfitrrKPMPrA VttP Itrtd c,.

Freilaffuna "wir beantragen , jetzt im Gefängniß "sitzen. Der Än- ! duen . Kerkern Sie die Idee der Softaldemokiatie in der Person ! Zusamuiensturz zueilende , nur noch auf die brutale G- walt ih,

trag so, wie wir ihn gestellt haben , ist durchaus gesetzlich. Wir! ihrer Vertreter ein , erschießen Sie meinetwegen die Vertreter der �Säbels sich flitzende „ Ordnung " der alten Gesellschaft kann l' d»



lllk -ät mehr in die Zwangsjacke des Gesetze « stecken , sie würde

tveestin ersticken . Das einzige Gesetz , welches snr ste existirt und

ijsseM sie sich nicht zu entziehen vermag , ist daS Gesetz der Ver -

erJfnng , der Fäulniß . — Ein schwerer Schlag für die Bonapar
ind�n ist die Berurtheilung des beciicktigten Clement Duver�

nerfis zu zweijähriger Gefängnißstrafe , und zwar wegen gemeiner
- rapwindelei . DuvernoiS war Minister unter dem Kaiserreich .

sie viele DuvernoiS laufen aber sftei herum und leben in äulei

ng , Mio — auf beiden Seiten des Rheins .
ind !

— Die sozialdemokratischen R- ichstagSabgeordueten haben folgen -
«VerbefierungSantrag - zu dem Lan?stunngesetz eingebracht :
Der Reichstag wolle beschließen , den auS den Bes»litffea der

Kommission hervorgegangenen Entwurf eines Gesetzes über

den Landsturm , at « den Grundsätzen der allgemeinell und

gleichen Wehrpflicht zuwiderlaufend , abzulehnen und den

Reichskanzler zu beauftragen , dem Reichstag einen Gesetzent¬
wurf vorzulegen , welcher , durch Wehrbarmachung der ge -
sammten waffenfähigen Bevölkerung , die VolkSwehr einführt
und „ das Volk in Waffen - zur Wahrheit macht .
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— Am 2S . d. M. wurde dem gewesenen verantwortlichen
«dakteur d. Bl . , Preißer , daS erstinstanzliche Erkenntniß über

er verschiedene Strafanträge , die zusammengefaßt worden waren ,

cku-iitgxtheilt . Danach ist Preißer zu 8 Monaten Gefängniß ver -

- - mrihnlt . Die vier Strafanträge sind gestellt : eintr vom Fürsten
imiismarck , zwei vom sächsischen Justiz - Ministerium wegen Belei -

u»igung der Bezirksgerichte zu Dresden , Leipzig und Zwickau , und
ras - hier vom preußischen Justiz Ministerium wegen Beleidigung des

� ' reSlauer GerichtSamtS . Der Prozeß Bismarck allein brachte
«tst reißer 4 Monate ein . Natürlich ist gegen das Erkenntniß sofort
vor iaspruch erhoben . Auch die Staatsanwaltschaft beeilte sich , denn
iinehon am 27 . November wurde Preißern mitgethcilt , daß seitens

Staatsanwalts am 26 . Novbr . ebenfalls Einspruch erhoben
) de, den sei. Beiläufig sei bemerkt , daß die Staatsanwaltschaft

>urch denselben Mann vertreten ist , welcher den Parteigcnoffen
ichus dem Leipziger HochverrathSprozeß bekannt ist .

! ApropoS! Fürst BtSmarck hat , trotz der » erwundeten Hand ,
lrewbermalS einen Strafantrag gegen den „Volksstaat - unterzeichnet ,
bennd zwar klagt Bismarck wegen einer Correfpoadeuz aus Böhmen .

I7i - - - -=— —

hne _ _ Angektagt wegen des Verbrechens der Störung der öffent -
che' chen Ruhe standen die Parteigenossen A. Thomascheck , I .
dci iradacek und Fr . Bayer am 25 . November vor dem Schwur -

ko nicht in Brünn . Die drei Genannten sollen die „öffentliche
oin tuhe " dadurch gestört haben , daß sie in einer am 2. August d. I .

' Up i Brünn stattgehabten Volksversammlung eine Resolution ein -
di dachten , in welcher die österreichische Regierung beschuldigt wurde ,

>vd S mit dem Wohle deS arbeitenden Volkes nicht Ernst zu meinen .

pol chomascheck und Bradacek wurden je zu drei Monaten verurtheilt ,
Di Zayer aber freigesprochen . Wenn Jemand kompetent ist » zu de -

tnfldtheilen , ob eine Regierung das Wohl des arbeitenden Volkes

iirdert oder nicht , so sind es die Arbeiter . Anstatt daher die un -
cad afnedenen Arbeiter einzukerkern , möge die österreichische Regierung
iol ieber den Beweis erbringen , daß es ihr Ernst ist mit der För -

wi' erung deS Wohles deS arbeitenden Volkes . Aber freilich , da

isch iehen die Ochsen am Berge . Und wie in Ocstreich , so ist eS

simttderwo auch !

— Ju Glauchau sind die sämmtlichen Kandidaten deS Volks -
ins bei der am 27 . November staltgehabten Stadlverordneten -

«hl mit großer Majorität gewählt worden .

zeilung " und im „Volksstaat " , einstimmig sind in der Verwerfung
der ungedeckten Banknoten , da darf dieses soziale U. ' bel nicht durch
ein neues Reichsgesetz neu befestigt werden .

Mau darf auf eine definitiv : Abschaffung deS UebelS einst¬
weilen verzichten , wenn man nicht die Macht hat sie durchzusetzen ,
man muß dem WachSthum des UebelS entgegentreten , wo und wie
weit mau kann , aber wo daS durch ein Gesetz zu geschehen bat ,

muß dem Gesetze der Charakter des eiustweiligen , der Charakter
eines Waffenstillstandes bewahrt bleiben . ES empfiehlt sich in

dieser Beziehung nur ein Gesetz etwa in folgender Weise :

ß. 1. Den mit dem Rechte der Ausgabe unvollständig ge -
veckler Noten versehenen Banken ist die Ausgabe der zur Zeit des

Erlasses dieses G- setzeS i » ihrem Besitze befindlichen Banknoten ,
sowohl der eigenen als fremder Banken , verboten .

Z. 2. Der Reichskanzler wird beauftragt , sofort die Summe
und Art der im Befitze der Banken defiudlichea Banknoten fest-
zustellen , und den Austausch , resp . die Einlösung der in den

Banktassea vorhandenen Noten anderer deutschen Banken zu ver -
Mitteln .

Z. 3. Die Anfertigung neuer Banknoten ist bis zum Erlaß
eines definitiven BankgeseyeS untersagt .

Z. 4. Wer den Bestimmungen dieseS Gesetzes zuwider im

Besitze der Banken befindliche Banknoten verausgabt over dabei

Hilst oder sie pflichtwidrig geschehen läßt , wird wie ein Falschmünzer
oder dessen Helfer bestraft .

Em solche » Gesetz scheint in seinen nächsten Folgen noch hinter
dem BundeSrathS - Gesetzentwurf zu stehen , denn es besteuert nicht
einmal wie dieser die 113 ' / » Millionen mit der eiaproc - ntizen
Steuer . Indessen , da die Steuer auch nach dem Entwürfe deS

BundeSrathes erst vom Jahre 1376 an erhoben « erden soll , so

hat es mit dem Erlaß eine » definitiven Gesetzes gar noch nicht so
schreckliche Eile , ja die ca . 1 Million Thaler einprocentiger und

die vielleicht 2' /z Millionen Thaler öprocentigcr Steuern , Summa

die 3' /z Millionen , sagen wir 4 Millionen Thaler . die daS Reich

vielleicht jährlich einnimmt , verschwinden so vollständig im Ver -

hältniß zu dem sozialen Nachtheil der Banknoten , daß wir ihrer
vollständigen Aushebung zu Liebe gern uoch ein auch zwei Jahre
bis zur definitiven Regelung warten .

Wir sind also entschieden gegen den BandeSrathsentwurf , wir

sind aber eben so entschieden gegen die Gründung einer Reichs -
bank , welche die Antheilhaberschaft der jetzigen Theilhaber der

deutschen Banken aufrecht erhält ; indessen über daS Capitel der

ReichSbauk sprechen wir später . Wir sind endlich auch dagegen ,
die einmal angeregte Sache im Sande verlaufen zu lassen . Wir

halten im Gegentheil den Eclaß eines interimistischen Gesetzes
gegen daS WachSthum des UebelS , das nach Ueberwindung der

HandelSkrisiS gewiß wieder eintritt , für nothwendig . Sollte aber

auch solch ein interimistisches Gesetz nicht beliebt werden , so sind wir

doch immer noch gegen ein Markten mit den Theilhabern der

Notenbanken , dann mag eben der Krag ruhig so lange zu Waffer
gehen , bis er bricht .

Der Baukgesetz - Estwurf .
( Schluß )

Neben der allerzartesten Schonung der bestehenden Verhält
bisse, also wie wir zeigten der bestehenden Ausbeutung der Ge -

oolsammtheit durch die priviligirten Notenbanken , einer Schonung .
die sich so weit erstreckt , daß de » alten Banken nach % 14 des

ge> Entwurfs sogar die Noten anderer deutschen Banken als Baar -

donath angerechnet werden� ) — also neben dieser Schonung der

irti alten Verhältnisse sehen wir allerdings nicht nur eine schon auS -

üi » Siebigere Besteuerung der neuen Noten , sondern auch eine direkte

B« Erschwerung neuer Notenemissionen , ß. 1 deS Gesetzentwurfes
ttettllagt: „ Die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten kann nur durch
mi! «in auf Antrag der betheiligten Landesregierung zu erlassende »
im! bieichsgefetz erworben oder über den bei Erlaß deS gegenwärtigen
tri Gesetze « zulässigen Betrag der Notenausgabe htnauS erweitert wer -

zkben. - ES bedarf also außer dem Antrage der Landesregierung
d�voch der Zustimmung de » BundeSratheS und der Genehmigung

t z« des Reichstage «, jeuer Körperschaft , welche trotz de » beschränkten
in » �eremSrechtes bei dem zunehmenden Verständniß deS Volke » für
nti seine Interessen immer mehr und mehr VollSmänner enthalten
uo» >»ild (?) Ferner wird durch Beschränkung der Baukuoten auf Sum -

D- i weu von mindesten « 100 Mark ( 33' / » Thaler ) der Verbreitung
t i< derselben in den Kreisen der kleinen Leute entgegengewirkt . Da

also der gegenwärtige Gesetzentwurf wirklich einige Verbesserung
le «i der bestehenden Zustände in Aussicht stellt , so fragt e» sich, ob er

dom Standpunkte unserer Partei auS annehmbar ist. Darauf ant -

tiitl Worten wir mit einem entschiedenen „ Nein - .

Die U- berzeugung . daß da « Recht zur Ausgabe ungedeckter
�anknoten ein Geschenk an Privatleute auf Kosten der Gesammt -

d>' heit, also ein soziales Unrecht ist , und die fernere Ueberzeugung ,

gte» baß ein soziale « Unrecht durch die Läng - der Zeit nie ' geheiltgt
wal tvird , diese Ueberzeugung lebt heute nicht nur in der sozialdewo -
na kratischcn Partei , souvern sie hat bereits alle Schichten der Be -

cch bölkeruug, die überhaupt denken , durchdrungen . Auch die Gegner
ber Sozialdemokratie vcrtheidigen die gegenwärtigen Produktion «-

ck-l Zustände nicht mit dem historische » Recht derselben , sie fühlen

' , »» tvohl , wie wenig diese « den bestehenden unleugbaren Uebelständen
ter ' b- r jetzigen Produktionsweise gegenüber zu bedeuten hat , nein , zte
alt ' fachen sie durch die Behauptung zu vertheidigen , daß die sozial -

; >' bemokratischeu BesserungSvorschläge unausführbar feien . — Auch

35! praktisch ist daS historisch - Recht von jeder herrschenden Partei tn

Pc' den letzten Jahrzehnten so vielfach mißachtet worden , daß e« ein

Hohn wäre , bestehendes unleugbares Unrecht mit seinem historischen
fö «echte zu vertheidigen . In solchen Zeiten und in einer solchen

irch Bache, wo Männer der verschiedensten Parteien in den verschie -
»£?' beusten Parteiorganen , in der „Kreuzzeitung . , in der „ Volks -
»ti1 k _ _

___

, *) Die Bank A legt 100,000 Thaler in Noten der Bank 0 in

ittt ' >hreu Geldschrank al » Unterlage für 300,000 ihrer eigenen Banknoten ,
�° u denen sie der Bank Ii 100,000 giebt , die übrigen zu anderen Ge -
ti <}•. 1 . . . 03 T> Ssi, _ _ 1 AA /lAA Ot w

_ _

' ,t ' IchSsteu verwindet . Die Bank Ii legt die erhaltenen 100,000 Thaler in

Juten der Bank A in den Geldschrank und giebt dafür 300 . 000 Thaler v
• , . W > W �' '

.r >n eigene » Noten aus . Die beiden Banken zusammen haben 200 . 000 cr arietirt ward , «üi - uu i ")

r * ' prer Lankucteii im Geldschränke liegen als Baarvorrath zur Einlösung . neben dem Ostrowski gestanden , welcher u>n,t Harr ah geschrien ,

Die Q» ed » auer Revolte vor dem Schwurgericht .
( Fortsetzung . )

Die Anklage bezichtigt wegen der Vorfälle in Ponarth den

Fahrhalter Schwarz , den Arbeiter Breyer , den Mäurerlehrling
Hein , den Sackträger Mandel , den Schuhmachergesellen TuschinSky ,
den Kutscher BodßuS , Fuhrmann Borgien und Fuhrhalter Ostrowski ,
daß sie au einer öffentlichen Zusammenrottung Theil genommen
haben , bei welcher dem GenSdarm Zannacker , der in der recht -
mäßigen Ausübung feines Amtes war , mit vereinten Kräften durch
Gewalt oder durch Bedrohung mit Gewalt Widerstand geleistet
wurde , und zwar mit dem Umstand , daß sie ») Rädelsfübrer
waren und b) dem GenSdarm Zannacker , während derselbe sich
in der rechtmäßigen Ausübung semeS Amt : S befand , Widerstand
geleistet haben ( §§ 113 und 115 des ReichSstrafgesetz - S) . Wegen
der Vorfälle in Hoch Karschau bezichtigt die Anklage die Arbeiter
Weber und Mollenbauer und die Brauerei - Arbeiter Brämert ,
Buttke , Scheffter und Tisch desselben Verbrechens und zwar mit
dem Umstände , daß sie Rädelsführer waren und den Amtsvorsteher
Hein durch Drohungen zur Vornahme einer Amtshandlung ( ber
Freilassung des Kutscher BodßuS ) genöthigt haben ( §§ 114 und
115 des ReichSstrafgesetzeS ) . Die Angeklagten sämmtlich erklären ,
nicht schuldig zu sein , wenn auch die letztere Kategorie der Ange -
klagten nicht leugnen kann , nach Hoch - Karschau gezogen zu sein ,
um den BodßuS frei zu machen , so wollen sie mit diesem Ge -

ständuisse doch nur zugeben , sich deS einfachen Aufruhrs schuldig
gemacht zu haben . Die Beweisaufnahme , welche sehr umfangreich
ist , stellt im Allgemeinen so viel fest , daß bei den Vorfällen in

Ponartb Niemand ander «, als der BodßuS dem GenSdarm Zan -
nacker Widerstand leistete . Durch da « Zeugniß dieses Beamten ,
der fast allein die Anklage in allen ihren wesentlichsten Punkten
stützt , wird aber auch dargethan , daß die vorher genannten Ange -
klagten theil « durch Bedrohungen , wie durch die Rufe : „ Haut
ihn ! - , «Hängt ihn auf ! - , ihn zu der Amtshandlung , den Kutscher
BodßuS sreizulassen , genöihigt haben . WaS den Schwarz anlangt ,
so beschuldigen ihn mehrere Zeugen , daß er mit Ungestüm zunächst
in das Gasthaus kam und unter Schimpsrcden nach seinem Kutscher
fragte , als derselbe bereits nach Hoch - Karschau abgeführt worden

war ; dann begab er sich auf die Kegelbahn , woselbst der GenSdarm
weilte . Daß er , wie die Anklage von ihm behauptet , die ver

schlossene Thür gewaltsam aufgerissen , wird durch die BeweiSauf
nähme nicht dargethan . Dies soll nach einer Zeugenaussage An

geklagter Mandel gethau haben . Auf der Kegelbahn soll Schwarz ,
so bekundet der GenSdarm Zannacker , während draußen hunderte
von Menschen standen , welche Hurrah schrien , pfiffen und mit
Steinen warfen , unter Beleidigungen und Drohungen die Frei -
lassung seines Kutschers verlangt haben . Andere Zeugen , die sich
auch auf der Kegelbahn befanden , haben allerdings gehört , daß
Schwarz nach seinem Kutscher fragte , daß er jedoch gedroht und

beleidigt hat , darüber wissen sie nichts zu bekunden . Angeklagter
Ostrowski soll nach der Bekundung de « GenSdarm unter der

Menge vor der Kegelbahn gestanden , Hurrah gerufen und vom

Aushängen gesprochen haben . Die Beweisaufnahme ergiebt , daß ,
als der GenSdarm den Ostrowski dem wachehaltenden Untcrof -
fizier zur Arretirung übergab , er diesem sagte : „ nehmen Sie ihn
mit , er hat Hurrah gerufen - ; daß er die Drohung auSaeftoßen ,
wie Zeuge heute bekundete , davon sagte er dem Unterosstjier da -

malS nichts . Eine Zeugin , Fcau Schmelz, bekundete über Ostrowski ,
welcher gekommen war , um sie in seiner Droschke von Ponarth
abzuholen , daß er , während der tumultuarischen Borfälle vor der

Kegelbahn , ruhig an ihrem Tische gestanden , dann sich aus einen

Augenblick von demselben fortbegeben habe . Sie sah denselben ,
vom Haufen entfernt , stehen und in demselben Augenblicke auch ,

Ein Bursche Maimuck bekundete , er Hab:

destoweniger vom GenSdarm der Militärwache zur Arretirung
übergeben wurde . Im Allgemeinen lassen sich die Vorfälle auch
vor der Kegelbahn durch die vernommeneu Zeugen schwer klaren ,
waS angesichts der Menschenmasse , die aus 1000 —1500 tobenden
Menschen bestand , und bei der Aufregung , welche herrschte , ganz
erklärlich ist. Ueber die Vorfälle in der Küche deS Gasthauses ,
während der Kutscher BodßuS sich noch in derselbea befand , er -
giebt die Beweisaufnahme , daß der Angeklagte Breyer der Hanpt -
anführer war . Er drängte sich in die Küche , schimpfte de «

GenSdarm , forderte d: e Freilassuuz de « Arrestanten und drohte
mit seinem Stocke ; auch der Angeklagte Hein unterstützte ihn i «
seinem Ungestüm durch Schimpfen und Drohungen . WaS die

Vorfälle in Hoch - Karschau aulangt , so steht es fest, daß die Ange -
klagten Tisch und Braemert bei dem AmtS- Borsteher Hein die

Freilassung des BodßuS unter der Drohung , daß , wenn ihre «
Verlangen nicht catsprochen werden sollte , noch mehr Haufen i »
Anrücken seien , forderten , während eine Menge auS 40 Köpfe »
bestehend , draußen standen , welch : lärmten und tobten . Auge -
ktagtcr Tisch war eS auch, im Verein mit Weber , welche in Po -
narth die Menschenmenge zum Zuge nach Hoch - Karschan zusam -
menbrachten . Weber hat außerdem densctbea die improvisirte
Fahne vorangetragen . Bon den Angeklagten Mollenhaucr , Buttke
und Scheffter steht fest , daß sie sich in dem Menschenhaufen be -

fanden , sich an der strafbaren Zusammenrottung betheiligieu . Die

Staatsanwaltschaft , welche durch den Herrn Assessor Ohlshause »
vertreten ist , modifisirt in Betreff der Borfälle in Ponarth die

Anklage , indem sie, nach dem Inbegriff der stattgehabten Verhand -
lung , nicht als erwiesen ansieht , daß der Angeklagte Kulscher Bod -

ßus sich an dem Aasruhr betheiligte . Dieser entspann sich erst nach
der Verhaftung desselben ; er hatte mit dem Verbrechen nicht » ge -
mein . Indem die A iklagebehörve die Freisprechung desselben von
dem Aufruhr beantragte , führte sie auS , daß sich dieser Angeklagte
deS gewaltsamen WidecstaudeS gegen den GeaSoarm schuldig ge -
macht habe und dafür gestraft werden müsse. Auch beantragle die

Staatsanwaltschaft selbst , daß die Geschworenen die anderen An -

geklagten von der Beschuldigung der Antiage , dem GenSdarm bei
dem Tumult Widerstand geleistet zu haben , freisprechen , sie dagege »
schuldig befinden möchten , bei dem Tumulte den GenSdarm durch
Drohungen zu einer Handlung genöthigt zu haben . Bei Ostrowski
beantragte die Staatsanwaltschaft selbst , den erschwerenden Um -

stand zu verneinen , bei Schwarz plaidirte sie für die Annahme mit -
bernder Umstände , wenn auch erschwerend gegen ihn spricht , daß
er den einmal beendigten Tumult von Neuem begann , andrerseits
aber zu seinen Gunsten zu erwägen sei, daß er , als er sein Fuhr -
werk herrenlo « auf der Straß : stehen fand , in Aufregung versetzt
wurde ; auch bei Borgien , der keine hervorragende Thäligkeit ent -
wickelt und sich erst später hat mitreißen lassen , wuroe für die

Annahme mildernder Umstände plaidirt . Bei Mandel und Tu -

schinSky stellte die Staatsanwaltschaft den Geschworenen anheim ,
ob sie dieselben schuldig befinden wollen . Bei den des schweren
Aufruhrs in Hoch - Karschau Angeklagten Weber , Brämert und Tisch
wollte sie unter keinen Umständen die Annahme mildernder Um -

stände gestatten , ihr Beginnen sei werth , mit der vollen gesetzlichen
Strafe geahndet zu werden , und so schloß der Vertreter der An -

klagebehörde sein Plaidoyer mit der Mahnung an die Geschworenen :
„Urtheilen Sie Niemand zu Liebe, noch zu Leide , ich erwarte von

Jynen Gerechtigkeit . " Herrn Jastizrath Ellendt war ti vorbe¬

halten , die Augeklagten Schwarz , Breyer , Hein , Mandel , Tu -

schinsky , BodßuS , Borgien , Ostrowski , Weber , Brämert und Tisch
zu vertheidigen . Er faßte daS Ergebniß der stattgehabten Ver -

Handlung scharf und übersichtlich zusammen unv , gestützt auf die
vielen Entlastungszeugen , welche im Allgemeinen nicht bestätigt ,
waS GenSdarm Zannacker ausgesagt , giebt er den Geschworenen
zu bedenken , daß ein Beamter doch auch nur ein Mensch ist, der
sich irren kann , namentlich hier , wo er durch die Vorsälle in die
höchste Aufregung versetzt wurde . WaS den Angeklagten Schwarz
betrifft , so ist es fraglich geworden , wie er sich bei dem Vorfall
verhalten , jedenfalls aber hatte er mit der Zusammenrottung der
Menschenmasse nichts zu thun . Er kam nach Ponatth , um nach
seinem Kutscher zu fragen ; daß sich eine schon durch die Arretirung
desselben aufgeregte Menschenmenge alsbald versammelte , hat Schwarz
wahrlich weder veranlaßt , noch gewollt . Für Breyer , der , wie e«
die Beweisaufnahme ergeben , stark angetrunken war , plaidirte die

Vertheidigung event . für die Annahme mildernder Umstände , ebenso
für Brämert und auch für die wegen der Hoch - Karschauer Vorfälle
angeklagten Tumultuanten . Herr Justtzrath Ellendt wie « die

Geschworenen darauf hin , daß auch bei den Gebildeten die neue

Kreisordnung ( welche übrigen « bei den ponarlher Vorfällen gar
keine Rolle gespielt hat , hier war lediglich die Gewohnheit der
Leute gewöhnlichen Standes , sich renitent gegen die Polizei zu be -

nehmen , der Umstand , welcher den Anlaß zu der Scene gab )
schwere Bedenken hervorgerufen hat . Die Art , solche zu Tage z «
fördern , auf Abänderung der Mängel hinwirken , wird von den

Uugebildeien , welche bekanntlich an alteu Einrichtungen hängen , in

ihrer Weise geübt und daraus sind auch die bedauerlichen Bor -

gänge , welche diesir Crimiual - Prozeß behandelt , herzuleiten , und
es ist wohl zu bedenken , daß thatsächlich nicht durch allgemein «
Belehrungen auf die veränderte Gesetzgebung hingewirkt wurde ,
damit eS nicht zu solchen Thaten komme . Den Leuten , wie sie
hier auf der Anklagebank stehen , können sie nicht so hoch ange -
rechnet werden . — Nach mehrstündiger Beralhung gaben die Ge -
schworenen ihre Berdicte dahin ab , daß sie allen Angeklagten ,
welche schuldig besundeu wurden , und wo eS gesetzlich zulässig ist,
mildernde Umstände zubilligten . Die Angeklagten Schwarz , Mau -
del , TuschinSky , Borgten und Ost ' vwSki wurden nicht schuldig er -
klärt , ebenso BodßuS wegen deS Aufruhr «, dagegen schuldig de «
gewaltsamen Widerstandes gegen den GenSdarm ; Breyer , Hein ,
Tisch , Brämert und Weber wurden deS schweren , Molleuhauer ,
Buttke und Scheffter des einfachen Aufruhrs schuldig erkannt . Der

Gerichtshof erkannte dem Berdicte gemäß , indem der Hr. Präsident
eS aussprach , daß sich der genannte Aufruhr als ein Epceß cha-
rakterisirl , wie solcher öfter « sich ereignet , gegen Breycr aus 2 Jahre
Gesäugniß und 3 Jahre Ehrverlust , Hein auf 1 Jahr 6 Monate
Gefängniß und 2 Jahre Ehrverlust , gegen BodßuS wegen seines
ungebührlichen Betragens , der Hartnäckigkeit des geleisteten Wider
standeS , sowie der Frechheit , indem er eS wagte , dem GenSdarm
ins Gesicht zu schlagen , auf 1 Jahr Gefängniß , Tisch auf 2 Jahre
6 Monate und 3 Jahre Ehrverlust , Btämerr auf 2 Jahre Ge -

fängniß und 3 Jahre Ehrverlust und Weber auf 1 Johr 6 Mo -
aate Gefängniß und 2 Jahre Ehroerlust , endlich gegen Mollen -
Hauer , Buttke und Sch- ffter aus je 6 Monate Gefängniß . Die
freigesprochenen Angeklagten wurden sofort aus ihrer Haft , in der
sie sich seit dem Vorfalle befinden , entlassen und der Antrag des
VertheidigerS , den verurthnlten Angeklagten etwas von der Straf «,
als durch die Untersuchungsbaft verbüßt , anzunehmen , zurückge -
wiesen . (Forts , folgt . )

,1, ' vcer Palikuottn im vsmc qiraiue iköcu iu » vjuu »| iüi0 j � � , • . * > �
r 400,000 Thlr . eben solcher ausgegebenen Noten . Ist das „Sicherheit " auch nicht die Drohung vom Aushangen ausgesprochen , nchoä- �



Gewerksgeuossenschaftliches .
HBgciitftJict dkvtscher Lchiffkziwmerer - Bcrei ».

Kawkurz . An die Uuilch�v Sa fftziwmerlenle ! Siiuimt -

licheu So >fii�wmerievt - n diene zur Nachricht , daß in Memel

unsere Kameraden die Arbeit einsustelh haben . Ter Anlaß zum
©Irife war solgerder : Ursere Meweler Kameraden haben im
Sommer 10 Arbeittstvnben , der Tagelehn ist 1 Thlr . 15 Gr . ,
daS macht «ns die Sivvde 4' / , Gr . Die Meister zoxen den
Leuten siir jede Stunde , die sie im Winter weniger arteitev ,
4 ' / , Gr . pro Stunde ab . Das ließen sich vnsre Collegen noch

gesallev , trotzdem der Lohn auf ein Minimum herabgedritckt war ,
bei welchem eS ihnen fast unmöglich ist , mit ihren Familien zu
epifiire ». Tomit wäre » die Meister aber noch nicht zufrieden , sie
wollte » auch noch für die gewöhnliche Arbeitszeit pro ©tu , de

Gr . abziehen . Diese Frechheit ging denn doch zu weit . Unsere
Kameraden fonnten sich die « nicht gefallen lasten und sie stellten
daher die Arbeit am Z8. Rovbr . eiu . Ich ersuche daher Iedeu ,
sofort seiue Schuldigkeit zu thun . Ter Zuzug ist strenge fern zu

halte ». H. Groß .

Correspondenzen .
Aus dt « 14 . sSchs. AaHlkreise . Tie Zeitungen berichten

Biete « über die Wahl im 14 . Wahlkreise und die Lokalblätter beten

fpichtschuldig nach. Da « „Geilhainer Wochenblatt - druckt z. B. au «
dem »Torsanzeiger - oder den » Dretdner Nachrichten - , daß alle «,
wa « der »Volkifiaat - und der „ BolkSbote - über die Wahl
gechrieben , »läppische Rcdentarten - , hochkowisch in ihrer Art

sind . Am lautesten posaunen sie: die Sozialdemokratie ist bald

» ausetodt .
Die Gegner haben gesiegt ; aber wodurch . Daß sie ehrlich ge

k ämpst , wagen sie selbst nicht zu sagen . Em »OrdnvngS- parteiler
gestand wir gegenüber : seine Parleizerrsten hätten in der Bei -

leumdurgtknnst da « Höchste geleistet . Unsen Programm haben sie
nicht angegriffen , ja sie gestanden selbst , dasselbe sei ganz gerecht ;
destowehr sasellen sie ober von einem geheimen Programm und
darin stände da « Theilen : c. Tie Lotalpreste bediuckte halbe
Bogen und gab sie al « Beilagen heran «, um da « Schreckliche de «

» Theilen « - K. klarzulegen : » daium wollt Ihr da « Eigenihum ,
darr » wollt Ihr da « Recht der Kinder aus den Nachlaß ihrer
Eltern , da « Erbrecht , abschaffen ; darum sind Euch die heiligen

Bande der Ehe und der Belwandtschast ein Dorn im Auge ; darum

sucht Ihr alle Bande guter Zucht und Silte zu lrck - rn ; darum

der Bersamnilunz geschah zuerst bei dem k. GerichtSamt Stollberg ,
diese « verwie « den Einberufer Weigel an die OelSuitzcr Orts -

behörde und diese ( der Herr Gemeindevorfiand Wendler ) hatte
dann die Gewogenheit , am 16 . seine Genehmigung zu ertheilen,�
wa « beiläufig nach dem Gesiy vom 22 . November 1850 sehr
überflüssig war , denn dort ist nur von einer schrisllichen Anzeige
Seitens der Einberufcr und einer sofortigen Bescheinigung Sei -
ien « der Pclize behörde die Rede . Wozu aber Gesetze ? So ein

Orltvorstand scheint da seine eigenen Ansichten zu haben . Am

17 . Morgen « wurde der Einbervser durch die Mittheiluug de «

Orlkvorstandes überrascht , daß nunmehr erst die Versammlung bei

der Amtehauptmannschaft in Ehemnitz angezeigt und von dort
eine Bescheiuiguvg beigebracht werden müsse , widrigensall « die

Versammlung nicht statifinden köuve . Weigel «arschirte also den

zweistündigen Weg von Oel «nitz nach Hohenstein und von da per
Bahn nach Ch>mnitz . Iu Chemnitz angelangt , begiebt er sich
sofort »uf die AmtShaupimaunschast , wird dort aber uicht gleich
ippedirt und versäumt auf diese Weife den Bahnzug zurück nach

Hohenstein . Um e« nun möglich zu machen , die Versammlung
überhaupt abzuhalten , setzte sich unser braver Weigel in Trab und

legte den ca . vier Meilen weiten Weg in drei Stunden zu Fuße
zurück. Abgehetzt wie ein Rennpferd kam W. gerade noch zur

rechten Zeit an , um die Versammlung eroffaeu zu könuen , in der

nuu zurächst Baumann au « Chemnitz über die Sozialdemokratie
und ihre Gegner liferirte . — Ist e« erhört , daß man aus solche
Art und Weise den Arbeitern es fast unmöglich macht , die allen

Staatsbürgern , also auch den Arbeileru , durch Vcrsaffung und

Gesetze garantirten Rechte auszuüben ?
Wiestade » , November 1874 . Zum Contraktbruchgesetz .

„ Verwahrlosung de « Verstände « - . In Nr . 99 des „ Rh « -
ulschen Kurier - befindet sich ein Leitartikel , betitelt „ der Contrakl -

brück »" , der diese « alte Thema mit neuen Variationen alias

Schimpfereien gegen den „Voltsstaat - behandelt . In einem Ar -

tikel de « „Voikkstaat - war deijernge für st, asbar erklärt worden ,
der im Stande ist , frei eingegangene conrraktmäßige Verpflich¬
tungen zu erfüllen , e« aber zur widerrechtlichen Bcnachtherligung
der auberen Partei und , um sich eiue » Vortheil zu verschaffen ,
nicht thut . ES wurde dann betont , daß e« iu der heutigen Ar -

berterwelt keine ftei eingegang,nen Contrakte gebe , daß der Ar -

beiter durch den Hunger gezwungen werde , jeden , auch den n cht«-
würdigsten Contrakt zu unterschreiben , und daß ein solcher Eon -

trakt dadurch einseitig sei, „ weil der Arbeiter seme Arbeit hingrebt ,
aber nur die Vorbedingung zur Arbeit , nämlich die uothwenvigen

Schriftführer hervorgingen , verbreitete sich der Referent in 1'

stündiger Rede über : „ Die Bestrebungen der Sozialdemokra
uud ihre Gegner - , und machte er e« sich besonder « zur Ausga
die Ausführungen Treitschke ' « wider die Sozialdemokratie — I
von einem hiefizen Blatte , dem „Düffeloorser Anzeiger - , der s
dazu berufen fühlt , die „Irrlehren des Sozialismus " zu i

kämpfen , in weitschweisigster Weise besprochen wurden — eil
Kritik zu unterziehen . — Nach Beendigung des Referats g
Parteigenosse Schumann seiner Verwunderung darüber Ausdro

daß in der vorigen , von Mitgliedern de « „Allgemeinen deutsch
Arbeiterverein «- einberufenen BolkSversammluog , iu »elcher i

Reichstagsabgeordnete Hasselmanu über die GefetzeSvorlagen zu
deutscheu Reichstage referirte , der Ertrag der üblichen Tellersami
lung vom Polizeicommissar eoofiscirt wurde . Nachdem nun uo
Parteigenosse Heinrich « aus Köln über diese Angelegenheit \ [ ,
Sinne de « Vorredner « sich ausgesprochen hatte , Wune die B< �
sammltmg geschlossen , uud mögen Verschiedene , die sich bi «h
wenig um die Arbeitersache bekümmert haben , anderen Sin «

geworden sein . — WaS die Bewegung überhaupt betrifft ,
würde e« hier freilich ganz ander « aussehen , wenn in agitat
rischer Beziehung etwa « mehr geleistet werde » könnte .

Fr . Ritzmanu .

sucht Ihr die Furcht Gölte « au « den Herzen zu reißen ; darum
wollt Ihr sie de « Tröste « der Religion uud der Hoffnung aus ein

zukünftige « Leben berauben , damit die , welche mit Noch und Sor¬

gen hrer zu kämpfen haben , sich um so elender sühlrn und eine
Beute der Verzweiflung , Euch iu die Hände fallen ; darum jauchzt
Ihr der Commune und ihnm grauer vollem Treiben zu , denn in

ihr seht Ihr da » Ziel , uacki welchem Ihr strebt - k . So zu lesen
in einer Beilage zu Nr . 83 de « „Geilhainer Wochenblatt »- . Zu
Anfang diese « Schriftstück « wird gesagt : mit un « Sozialdemo -
traten wollten sie nicht reden , weil an un « Hopsen und Malz
verloren wäre , und doch ist c« von Ansang bis zu Ende au unsre
Adresse gerichtet , nicht « weiter enthallend al « Schmähungen und

Verleumdungen Fink ' « und der Sozialdemokraten . Ueterzeichnet
find solche Schriftstücke von Tokloren , Beamten , Kausleulen oder
de « au « diesen Leuten bestehenden „ ComiiS reichStreuer Wähler - .

Fink ' « Gegenkandidat , Herr v. Könneritz , versprach in emem ,
in allen Lokalblättern abgedruckten Briese : „für Ausbesserung der

ServiSgelder , Gehälter : c. wirken zu wollen - und entschuldigte sich
m Rmselbeu : „sür da « Militäigefttz deshalb gestimmt zu haben ,
um da « Ansehen der Regierung nach außen nicht schwächen zu
« olle » " . Damit sollte » die unzufriedenen Quartierwirthe und

Beamten gewonnen werden . Genug damit . Obgleich die Geg -
» er gesiegt haben , sind sie doch nicht r - cht ftoh , immerwährend
bekommen sie Alpdrücken . Ein Rochlltzer Conservaiiver , „ der e«

ernstlich aber nicht böse meint - , stellt errste Betrachtungen über
die massenhafte Wahlenlhaltung an . Ich will hier einige Beispiele
über die Wahlenlhaltung anführen : In Borna haben von
1200 Wahlberechtigten 700 , in Rochlitz von 1100 Wahlberechtigten
600 , in Peuig von 1100 Wahlderichtigten 600 , iu Geithain von
775 Wahlberechtigten 400 nicht gewählt . Aus den Dörfern ge
staltet sich da « Vethällmß noch schlimmer . So haben in Lange «'
leuba - Oberhaiu von 280 Wahlberechtigte » nur 87 , in Altstadt

Lebensmittel zur Erhaltung der Arbeitskraft erhält . " „ Em Eon

trakt muß aber stet « beide Theile verpflichten , Jeder muß ein

veräußerliche » Gut dem Andern zusichern - . „ Ein gülliger Contrakl

kann nur abgefckilossen werden über die Venheilung de « nach Ab¬

zug der Produktionskosten ( inbegriffen Leber «unte , halt de « Arbeite, «)
vableibei den Gewin » « - . Darob heilige Entrüstung de « „ Rhen
nischen KurielS " , die sich am Ende de « Leitartikel « br « zu dem

emphatischen AuSruse steigert : „ Mau ist wirklich im Zweifel , ob

man an dieser Theorie m<hr die Verwahrlosung de » Verstände «,
oder die Verwilderung alle « sittlichen Gesühl « bewundern soll " .

Werlher Herr Lahm ! ( so heißt der Redakteur dcS „ Rheimjcheu
Kurier »- ) Ihre WrstandSver wahrlosung scheint mir allerdings schon

hochgradig zusein . Em alte « Sprüchwort sagt doch : „ Wv Nicht «

ist , hat der Kaiser sein Recht verloren - . Ter Arberler aber , >r »tz -
dem bei ihm Nichts ist , a! « die Mittel zur Stillung de » gröbsten Huu -
ger «, hat da « Recht verloren , wenn ihm vielleicht die schändlichste
Behandlung widerfährt , dieser au « dem Wege zu geh », uud muß
sich ruhig weiter schinden lassen . Hält er nicht ruhig au «, so komuir

er eben — hinter Schloß und Riegel , um über „gleiche « Recht für
Alle - nachzudenken . Sein sauberer Patron dagegen , der ihn viel -

leicht mit Ohrfeigen regalirle , wird da « wohl ganz gut mit 20 br «

30 Thlrn . abmachen köuneu . Mit der Aushebung der Schuldhaft
waren Sie wohl einverstanden , werthester Herr ? Allerdings , da

handelte e« sich meist um andere Jutereffen , » enn die Arbeiter sind
eben zu arm und nicht leichtsinnig genug , viel Schulden zu macheu .
Ern reicher Bankerottier , der heimlich durchbrennt und nicht em -

mal die Löhne au seine Arbeiter bezahlt , bleibt — ein Ehren¬
mann , nur hat er ein we»ig „Unglück " gehabt , dafür sind ihm die

Zähren de « Mitgefühl « ferner Bourgeoisbrüder und - Schwestern
sicher . Lieber H- rr Lahm , stellen Sie doch de » Arbeiter so, daß
er über flüssige « Geld hat und dann destr asen Sie rhu wegen Eon -

traktbruch «, sovül Sie wollen . Den Arderter jedoch , der von der

Hand in den Mund lebt , einsperren » nd somit dessen Familie de «

Zur Charakteristik de « Gefängnißwesens in Braunschweis
Am 8. Oktober 1872 wurde ich, al « Redakteur de « soziä

demokratischen „Brauuschweiger Volksfreund " , zu drei Monatl
Gesängniß verurtheilt , uud zwar wegen „Beleidigung " de « Polize
direktors Meh�r . IJj verbüßte diese „ Strafe " im s»g. Klo
gesängniß zu Braunschweig , dessen Oberinspektor der von mir
leidigt sein sollende Meyer war .

Beim Antritt m- iner Haft richtete ich an diesen Mann
Gesuch um die gewöhnlichen Vergünstigungen , die sonst den
sangenen gewöhnlich gewährt wurden , auch wenn sie sich entehr
der Verbrechen schuldig gemacht hatten . Mir , dem „politisch
Verbrecher " , enthielt Herr M- her dieselben vor . Vor Allem schl>
er mir ab , ein Bett zu benutze », während zwei neben mir inhä
tirte bankerotte Kausleute sich diesen LuxuS erlauben durste
Diebe , Brandstifter und andere Opfer unserer Zastäode geuoss
täglich im Hose mehrere Stunden frische Lust , während mir dl
nur zwei Stunden wöchentlich vergönnt war . Ebenso wur
mir bedeutet , daß wer mich besuchen wolle , erst bei Herrn Poliz
direktor Meyer um die Erlaubniß dazu nachsuchen müsse . V
anderen Gesaugenen genügte die Erlaubniß de « Jnspekto
Spengler , der zunächst uutcr Meyer stand . DaS Tabakrauchi
welche « fast allen Gefangeneu vcistattet war , wurde mir verbot «

Selbstbeköstigung wmde mir ve> stattet gegen Vorausbezahlung m
20 Thlr . pro Monat .

Ich füge hinzu , daß zu jener Zeit im Gesängniß zu Brau
schweig die Prügelfirafe im Flor stand und vor meiner Thüre i
drei FrauenSpeisonen vollstreckt wurde . Dieselben erhielten je l

Hiebe , weil sie zum Fenster hinaus mit audereu Gefangenen s>
unterhalten hatten .

Mainz , den 23 . November 1874 .

Wilhelm Blo « .
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Lrirskofte »
der Aedaktiou . Fr . L. in Allstadt Waldenburg : Den Auttck

au » der Landeskirche Halen Sie dem OrtSgeistlicheu anzuzeigen .
der Expedition . PH. Koch iu Mannheim : Reklamiren Sie i

dortiger Post .
Q » t t t » » g

der Expedition , von E. Schmdt RSmerstadt Schr . 1 thlr . 1'
| Slbrhrn Esslingen Ab. 6 thlr . 15 . 4. , Schr . 5 thlr . 18 . Sll «ltop

Ab. 18 tblr . 5. Lhr Waldenburg Schr . 1 thlr . 24 . Rlmr Münchs
Echr . 19 thlr . 23 . Rck Würzburg Schr . 29 gr . Rm hier Ab. 5 gr .
Frnz Wie » Schr . 4 thlr . Wndl Bahreuth Schr . 1 ihlr . I . Rzl hil
Ad. 8 gr . Pslchnr Hohenstein Schr . 5 thlr . Wls Plauen Ann . 15 gl
Fidrch Anger Schr . 12 gr . Sglr hier Schr . 19 gr . 8. Zsch Reudni
Schr . 5 gr . H tg hier Ab. 11 gr . Prßr Lincenau Ab. 2 thlr . 7.
Frdthl hier Schr . 1 thlr . 19 . 8. Dbr Solingen Schr 8 gr . 5. Hrwj
Vaden - Baden Schr . 5 ar . 2. Wbr hier Ad. 16 gr . 5. tvmnn hier A
5 gr . 5. Gindm ( Sn ßenhain Schr . 8 gr . 3. Hlrm hier Ann . 7 gr .

'

E. Lchr Meeiaue Echr . 3 thlr . 18 . Mllr Glauchau Schr . 2 thlr .

Borna von 160 Wahlberechtigten nur 50 gestimmt , also nur derj Ernährers berauben zu wollen , ist nicht nur „ eiue Verwrlde -

vierte Theil der Wahlberechtigleu . IiSgesawmt habeniruug alle « sittlichen Gefühl « " sondern bekundet auch „ eiue

vo » 22 . 000 Wahlberechtigten de « Kreise « nur 10 371 gestimmt . Verwahrlosung de « Verstandes - , denn Sie legen dadurch dem

A « 10 . Ianvr d. I . (erster Wahlgang ) erhielten die beiden

Gegevkandrdaten v. Könveritz urd Siegel zusamme » 7478 Stim -

men , Frnk allein 8844 . Am 23 . Januar ( Stichwahl ) erhielt
v. Könveritz , Cavdidat der vereinigten Gegner , 7409 , Fink
6319 Stimmen . Am 5. November ( Ergänzungswahl ) erhielt
v. Könveritz 7136 , Fink 3235 Stimmen . Diese Zusammenstel -
lung zeigt deutlich den largsomen aber vm so sicheren Versall der

Gegner , drch muß ihren da » Zengniß ausgestellt » erden , daß sie
Alle , Mann sür Mann aus den Kampfplatz traten . Nicht so bei

» » « . Der Arbeiter wagt nur schüchtern sür seine Interessen ein -

zustehe ». Die « beweist die wcchielnde Stimmevzahl der drei

Wahlgänge . Keineswegs aber ist die Sozialdemokratie schwächer
geworden , wie die Gegner behaupten , im Gegentheil , sie hat sich

Staaie die Beipflichtung auf , nicht nnr dem sogeuaunteu com

traklbrüchigen Arbeiter , sondern auch dessen Familie während der

Haft zu erhalten ; in diesem Falle werden Sre wohl bedeutend

mehr Steuern zahlen müssen , al « bisher , Herr Lahm ; da « wäscht
Ihnen kein Regen ab ; Sie haben sich in « eigne kapitalistische
Fleisch geschnitten . Wo bleibt übrigen » die widerrechtliche Benach -

therligung der anderen Partei und der Bonherl de « Arbeiter « ?

Der Arbeiter wird ja erst postnumerando bezahlt — wa « aller¬

dings nicht iu der Ordnung — ; uud bei der heutigen kapitalistischen
Produktion giebt e» ja stets eine verfügbare Reservearmee , die

Ar deitsk , äste in Hülle und Fülle bietet . Der Herr Patron tau »

nicht leicht zu Schaden kommen , den » der großmülhige Arbeiter

creditrrt ihm ja den Arbeitslohn aus eme ganze Woche . Wa « da

mnrrhalb drei Jahren in dresem Kleise verdrei - ja versechsfacht , gegen den Credit de « Patron « an den Ardeiter betrifft , so ist die

1871 wurden sür den sozialdemokiatrschm Candidaten 1100 Stim - i beste Jllustratron dazu die Art und Weise , wie z. B. Vorschüsse
men , 1874 bei der schwächsten Betheilrguug 3200 , bei der stärksten selbst in den schlechtesten Zeiten mit unnachsichtlicher Strenge ein -

6800 Stimme » abgegeben . Bor 3 Jahren beschränkte sich die Agi getrieben werden , al « wäre der Herr Palron Exekutor in höchst -
talio » aus wenige Orte . Diese « Jahr ist unsre Idee in jede « eigener Person . Die Kehrseite der Medaille ist noch iu deu vielen

Ha » « der 301 Orte getragen worden uud die Agitation der Geg- ; Bankerotten zu suchen , die deu Arbeiter ganz um seinen Loh »
uer trug dazu bei , daß unsre Idee überall mit größter Spannung bringen , und iu den Chikaneu , die ihm umer allerhand nichtigen
u » d bei den Handwerkern , Kleinbauern und Lohnarbeitern meist Vorwäudeu Abzüge davon machen , doch da « ist eben „ die Ver

Anzeigen : e .

Die recht » i « [ ] angtgeb ««e Ziffer
Preis der betreffenden Annonce .

ist de»

Litergrtscher Verein .
Sonntag , den 6. Dez . , Vormittag 19 Uhr :

sammjung bei Hrn . Weber ( nächst der Zacobt - tkirche . )

� _ _ _ _ __ _ _ _ Der Ausschuß .

Cef1
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(5h)!)li8 Montag , 7. Dezbr . , «bendS�' /Is' ubr: Versammln » »
bei Hrn . Jänich , ( Garküche ) , Eisenbahnftraße . — T. - O. : Bericht übet
die Gemtinderarptfitzung . Res . : Reudert . — Mittheilavgen über dü

Wethnachttbeschernng . — Berschtebeve ». _ _ D. L. (6)

Uhr -
Artsttfittvet Sozialdemokratischer Arbeiteroerein .
tztlnlllUUlg Montag , de » 7. Dezember , Abend « halb S
Oessentliche » ersamwlnng im „ Orpheam " , R- ustädterveustraSe .

T. - O. : Der wahre » nd der salsche Sozialismus . Res. : « . Seit -
Cfl werden in jeder Versammlung neue Mitglieder ausgenommen

» nd ist sür Gewinnung solcher Sorge zu tragen . Peter .
" "

Leipzig
s

Gewertschast der Holzardeiter .
Eonnabtnd , >e » 5. Dezember : Versammlung Winde

wihlenstr . 7. — T. - O. : Sozialer Bortrag . Ref . : Hopser .
Ausnahme »euer Mitglieder . Der Vorstand . j4s

beifällig ausgenommen wurde . Fink ist zur Hälfte von Klein -
bann » und Handwerkern gewählt worden , von den Lohnarbeitern
habe » » » r die „Agitatoren - , wie sich ein Bourgeoi « ausdrückte ,

Jewählt. Sobald vre Arbeiter wählen , siege » wir , denn die Ar

eitgeder können sie nur am Wählen verhindern , nicht zum Stim

wilderung all - S sittliche » Gefüdi « bei de » besitzenden Klaffen - » nd

„die Verwahrlosung ihre « Verstände « ' , die sie von dem Fnuda -
mente der Gesellschaft einen Pfeiler »ach dem anderen hinweg -

neh neu läßt , bls ihnen eine « schönen Tage « da « Hau « über de «

Kopfe zusammenbricht . Zum Schluß noch die Notiz , daß Herr
me » für de » BvargeoiScaridtdate « bewegen . DaS beweift vre Lahm uicht verfehlte , fein „sittliche « Gefühl " dadurch zu bekuoden ,
Stimmenabnahme der Gegner trotz der au«gedehutesten Beeinflus - Daß er der berüchtigten Schwindet - Wetirenueu - Anvoi ce von Sydney ,
su »ge ». Die Gegner haben den Wahlsieg davongetragen : mo - Ctaike und Co. , mehrmal « hmterernander fast zwer volle Seiten

ralisch haben wir gesiegt und dieser Sieg ist sür un « vre Brücke seme « versittlicheuden Organ « einräumte .

zum Wahlsieg . „ Noch ein solcher Sieg uud wir sind verloren " , ; Düsseistorf, 25 . November . Nack langer Zeit waren endlich
können die Gegner sagen ; sie werden diesmal schon den letzten einmal die hiesigen Parteigenossen im Stande , eine Botksversamm -
Sieg g» feiert haben . lung einzuberusen . Richard Wolf au « Chemnitz ( gegenwärtig in

chelsuitz , 18 . November . Polizeischwierigkeiteu bei Ciibern - ©armen sich aufhaltend ) hatte sich auf Einladung bereit erklärt ,

fung von AneiUrversammlungen sind gerade nichiS Seltene » , aber das Referat zu übernehme » . Wenn nun auch der B. such der

wa « zu arg ist , ist zu arg . Mehrere Bergleute beabsichtigten am Versammlung kein glänzender war , so mußte er doch iu Anbettacht

17 . d. eine Votksversammtung abzuhalten bcyuss Besprechung über der hier obwaltenden Verhätraisse zufriedenstellend er scheii eo . Nach
de » Zwickauer Beigarbeileriag uud die politischen und sozialen Wahl de « Bureaus , au « welcher der Emberuser Weniker als er -

Bestubungen der Arbeiterklasse im Allgemerneu . Die Anmelvnng ster , Schumann als zweiter Vorsitzender und Unterzelchneter als

Thonberg ». llmgeze »de«�. ?A?. Äf- i - �. «.
Sounntend , de » 5. Dezember , Abend » halb 9 Uhr :

ATsse «ti «e Bersa « ml « » g
im » astban « „ ; » » Tb - nberg . "

Tngesordnnng : 1) Wa « biete « die Gewerkschaften für Vortheile ? —

3) Die , » » den Vahnoeiwaltnngen gearstndetea Tousomvereine und deres
vedeulung für den Arbeiter . Ref . : PH. Wremer au « Magdeburg .

Eine « zahlreichen Besuch sehe » entgegen Die Stnberuser . [10]
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Unserem College » und Parteigenossen F. Holt « « » « in Leipzig
zu seinem 32 . aoeburistage ein donnernde » Hoch !

Eine Tonne Bier ist besser wie eme halbe . Al . J . K. If . 8 .
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Protokoll
des 5. Congresses der sozial - demokratischen Arbeiterpartei

abgehalten am 18. , 19. , 29 . und 21 . Juli 1874

zu Coburg . '

Preis 3 Äioschen .
Die Expedition des „Bolksstaat " .
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